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Die Mitglieder der Reformierten Kirchgemeinde Schlieren werden 
zu einer ordentlichen Kirchgemeindeversammlung eingeladen.

Donnerstag, 31. Mai 2018, 20.00 Uhr,
Saal Stürmeierhuus Schlieren, Freiestrasse 14

Stimmberechtigt sind die in der Gemeinde Schlieren wohnhaften 
Mitglieder der Reformierten Landeskirche, welche das Stimmrecht 
in kirchlichen Angelegenheiten besitzen. Die Unterlagen zur Ver-
sammlung können ab 17. Mai 2018 im Sekretariat, Freiestrasse 14, 
eingesehen werden. Sie werden auf Verlangen auch gerne zuge-
sandt. Anfragen im Sinne von Art. 51 des Gemeindegesetzes sind 

schriftlich und vom Fragesteller unterzeichnet der Reformierten 
Kirchgemeinde Schlieren, Freiestrasse 14, 8952 Schlieren bis spä-
testens 17. Mai 2018 einzureichen.

Programm:
Traktanden
1. Abnahme Jahresrechnung 2017
2. Wahl Mitglieder Pfarrwahlkommission
3. Wahl Mitglieder Rechnungsprüfungskommission
4. Genehmigung Teilrevidierte Kirchgemeindeordnung

Informationen der Kirchenpflege
Kirchenpflege Schlieren

Aktuell

Titelseite: Sonnenuntergang in Afrika

Einladung zur
Kirchgemeindeversammlung

Die Mitglieder der Reformierten Kirchgemeinde Dietikon werden 
zu einer ordentlichen Kirchgemeindeversammlung eingeladen.

Dienstag, 15. Mai 2018, 20.00 Uhr,
Kirchgemeindehaus Dietikon, Poststrasse 50

Stimmberechtigt sind die in der Gemeinde Dietikon wohnhaften 
Mitglieder der Reformierten Landeskirche, welche das Stimmrecht 
in kirchlichen Angelegenheiten besitzen. Die Unterlagen zur Ver-
sammlung können ab 17. April 2018 im Sekretariat, Bremgartner-
strasse 47, eingesehen werden. Sie werden auf Verlangen auch 

gerne zugesandt. Anfragen im Sinne von Art. 51 des Gemeinde-
gesetzes sind schriftlich und vom Fragesteller unterzeichnet der 
Reformierten Kirchgemeinde Dietikon, Bremgartnerstrasse 47, 
8953 Dietikon bis spätestens 2. Mai 2018 einzureichen.

Programm:
Informationen aus der Kirchgemeinde
Traktanden
1. Abnahme Jahresrechnung 2017
2. Aufstockung gemeindeeigene Pfarrstelle um 10% auf neu 30%

Kirchenpflege Dietikon

Die Mitglieder der Reformierten Kirchgemeinde Weiningen werden 
zu einer ordentlichen Kirchgemeindeversammlung eingeladen.

Mittwoch, 6. Juni 2018, 20.00 Uhr,
Oberstufenschulhaus Weiningen

Stimmberechtigt sind die in den Kreisgemeinden Oetwil a.d.L, 
Geroldswil, Weiningen und Unterengstringen wohnhaften Mit-
glieder der Reformierten Landeskirche, welche das Stimmrecht 
in kirchlichen Angelegenheiten besitzen. Die Unterlagen zur Ver-
sammlung können ab 23. Mai 2018 im Sekretariat, Poststrasse 7b 
in Geroldswil, eingesehen werden. Sie werden auf Verlangen auch 
gerne zugesandt. Anfragen im Sinne von Art. 51 des Gemeinde-

gesetzes sind schriftlich und vom Fragesteller unterzeichnet der 
Reformierten Kirchgemeinde Weiningen, Poststrasse 7b, 8954 
Geroldswil bis spätestens 23. Mai 2018 einzureichen.

Programm:
Traktanden
1. Abnahme Jahresrechnung 2017
2. Genehmigung Projektierungskredit
    über 180’000 Franken / Projekt Unterengstringen
3. Wahl Mitglieder Rechnungsprüfungskommission
4. Genehmigung Teilrevidierte Kirchgemeindeordnung

Informationen der Kirchenpflege
Kirchenpflege Weiningen

In unseren drei Kirchgemeinden haben wir in der 
Zwischenzeit die Kirchgemeindeordnung den 
neusten gesetzlichen Grundlagen angepasst. 

Die Organe einer Kirchgemeinde sind dabei die 
Gesamtheit der Stimmberechtigten, die Kir-
chenpflege sowie die Rechnungsprüfungskom-
mission. Welches Organ welche Kompetenzen 
hat, ist eben in der Kirchgemeindeordnung klar 
umschrieben.

Die Kirchgemeindeversammlung ist der Ver-
sammlungsort der Stimmberechtigten einer 
Kirchgemeinde. Hauptgeschäfte der Kirch-
gemeindeversammlung sind die Abnahme der 
Jahresrechnung sowie des Voranschlages, aber 
auch die Wahlen der Mitglieder der Pfarrwahl- 
sowie der Rechnungsprüfungskommission. Und 
nicht zuletzt auch die Revision und Inkraftset-
zung der Kirchgemeindeordnung.

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Die Organe einer Kirchgemeinde
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Kernwort

Wenn kirchlich distanzierte Menschen gefragt 
werden, warum sie noch bei der Kirche dabei 
sind, sagen viele: Weil die Kirche Gutes tut und 
sich im sozialen Bereich engagiert. Sie setzt 
sich ein für die Armen und für die Unterdrück-
ten. Man ist froh, eine Institution moralisch 
und finanziell unterstützen zu können, die das 
macht, was wir selbst nicht so direkt können. 

Andere sagen sich: Ich habe nicht viel von 
dem, was die Kirche macht, doch vielleicht 
brauche ich das später einmal, darum bleibe 
ich dabei. 

Wieder andere sagen, dass sie die Kirche nicht 
brauchen, doch für viele andere sei sie wich-
tig, darum bleiben sie dabei und leisten einen 
Beitrag. Als Unbeteiligte betrachten sie das, 
was die Kirche macht, und sie sind froh, dass 
die Kirchenleute sich um Anstand und das 
rechte Tun kümmern. 

Früher waren die Menschen bei der Kirche, 
weil es ihnen um das «Seelenheil» ging. Ein-
fach gesagt suchten sie nach einer Bestäti-
gung dafür, in den Himmel zu kommen. Heute 
können wir mit dieser Redeweise nicht mehr 
viel anfangen. Wie viele Menschen denken 
eigentlich noch an ihre Seele? Viele wissen 
nicht, ob sie überhaupt eine Seele haben. Wir 
können uns nichts mehr darunter vorstellen. 

Für mich ist die Seele das, was uns mit Gott 
und seiner Welt verbindet. Es ist kein Sinnes-
organ, wie die Augen oder die Ohren, doch es 
ist etwas Besonderes in unserem Innern, das 
Gott uns geschenkt hat, damit wir es in der 
Verbindung mit seiner Welt gut haben können.

In unserer Kirche reden wir kaum noch von 
der Seele. Dabei müssten wir doch die Spe-
zialisten dafür sein. Wir sollten uns um das 
Seelenheil der Menschen kümmern. Dieses 
Seelenheil  ist doch das höchste Glück, das 
wir erreichen können, es ist das, womit wir zu 
dem kommen, was Gott uns schenken möchte. 

Heute ruft uns die Kirche zum Gottesdienst 
am Sonntag. In der Gemeinschaft der Men-
schen, die dort versammelt sind, erfahren wir 

das, was Gott uns schenkt, das, was wir nicht 
selbst erarbeiten und machen können. Jesus 
hat das Gottesreich auf die Erde gebracht. Er 
hat die Menschen damit glücklich gemacht, 
dass er sie ganz nahe an Gott und seine Welt 
herangeführt hat. Die Menschen, die von sei-
nem Geist beseelt waren, haben seine Bot-
schaft weitergetragen. Alle Menschen können 
etwas von dem haben, was Gott uns schenkt 
durch die Liebe von seinem Sohn Jesus Chris-
tus. 

Auch jene können etwas davon haben, die 
meinen, dass sie das nicht brauchen, was die 
Kirche macht. Es tut immer gut, etwas vom 
Himmel erfahren zu können. Vielleicht kann 
der eine oder andere wieder entdecken, dass 
er eine Seele hat, dieses Besondere in unse-
rem Innern, das uns mit Gott verbindet. Und 
wir von der Kirche sollten vielleich etwas 
weniger Hemmungen haben, von dieser Seele 
zu sprechen. 

Pfarrer Ueli Schwendener

Was ist mit unserer Seele?
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Wie jedes Jahr feiern wir auch 2018 am zweiten Sonntag im 
Monat Mai den Muttertag. Seine Ursprünge hat der Mutter-
tag in der Mütter-Friedenstag-Initiative, die Ende des 19. 
Jahrhunderts gegründet wurde. Die Mütter kämpften dafür, 
dass ihre Söhne nicht mehr im Krieg geopfert werden soll-
ten. In Europa entstanden parallel dazu Frauenbewegungen 
und Frauenvereine, die sich für mehr Frauenrechte und bes-
sere Bildungschancen für Mädchen einsetzten. Schliesslich 
kam es zur Gründung des Internationalen Frauenrates, mit 
dem unter anderem mehr Anerkennung der Mütter erreicht 
werden sollte.

Als Begründerin des Muttertags gilt Anna Marie Jarvis. 
Am zweiten Todestag ihrer Mutter veranstaltete sie eine 
Andacht. Es war der 12. Mai 1907. Als Ausdruck ihrer Liebe 
liess sie 500 weisse Nelken an andere Mütter verteilen. Fort-
an kämpfte sie dafür, den Muttertag als offiziellen Feiertag 
anerkennen zu lassen. Sie schrieb Briefe an Politiker, Frau-
enverbände, Geschäftsleute und Geistliche. Bereits nach 
sieben Jahren, 1914, hatte sie ihr Ziel in den USA erreicht: 
«Mothers Day» wurde als nationaler Feiertag begangen.

In der Schweiz war es die Heilsarmee, die 1917 die Anerken-
nung des Tages mit religiöser Rechtfertigung forderte. Der 
Durchbruch kam aber erst in den 1930er-Jahren, als sich  
Floristenverbände und Konditoreien mit Werbung in ihren 
Schaufenstern und mit Flugblättern dafür einsetzten. Aller-
dings verlor der Muttertag dadurch bereits kurz nach seiner 
Entstehung seine Unschuld.

Seither wurde der Muttertag immer wieder durch diverse 
politische, weltanschauliche oder kommerzielle Nutzungen 
missbraucht. Heute feiert praktisch jedes Land der Erde den 
Muttertag auf die eine oder andere Weise, wenngleich zu 
unterschiedlichen Zeiten. Befreien wir doch den Muttertag 
von seiner Bindung an ein bestimmtes Datum und sagen 
jeden Tag: «Mama, wir lieben dich!».

Anke Hannemann, Kirchenpflegerin Weiningen

Die Emanzipation
des Muttertags

Au en Muetertag

Sie staat am Fäischter ganz eläi
und lueget d Straass durii.

Es isch ja iez scho Mai
und de Muetertag chunt glii.

Si händ doch ire prichted
si chömed binere verbii.
Si hät scho ales grichtet,
wo sind’s ächt au na hii?

Hütt ha si wider gsee am Fäischter staa,
truurig luegt si Strass durii.
Haa gsinet im draadure gaa:  

«Wän’s mini Mueter wäri gsii.»

Marthe Zürcher
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Konfirmation am Sonntag, 3. Juni 2018, 10.15 Uhr,
in der Kirche Weiningen,
Pfarrer Christoph Frei

Konfirmanden:
Yara Blömeke
Alexandra Blum
Pascal Haug
Marine Huber
Nicolas Huber
Joël Maurer
Anna Müller
Riana Müller
Romina Persano
Alina Peter
Timo Sigg
Janis Wettstein
Chiara Wüest
Fabienne Zahnd
Nina Zahnd

Christoph Frei, Pfarrer Weiningen

Konfirmation am Sonntag, 3. Juni 2018, 10.00 Uhr, 
in der Grossen Kirche Schlieren,
Pfarrer Jürg Wildermuth

Konfirmanden:
Livia Fuhrer
Nina Kilchenmann
Aylin Mersin
Nora Spaniol
Isabelle Ammann
Angelo Kunz

Jürg Wildermuth, Pfarrer Schlieren

Konfirmation am Sonntag, 3. Juni 2018, 10.00 Uhr,
in der Kirche Dietikon,
Pfarrer Jürg Steiner und Jugendbeauftragter Peter Bamert

Konfirmanden:
Valentina Kim Büschi
Moreno Gabriel
Julian Carlo Germann
Tamino Preims
Nina Sarah Rasonyi
Jeremy Bruno Wiesmann

Peter Bamert, Jugendbeauftragter Dietikon

Konfirmation am Sonntag, 27. Mai 2018, 10.15 Uhr, 
in der Kirche Weiningen,
Sozialdiakon Roman Schenk

Konfirmanden:
Lara Gredig
Noah Magni
Malte Mecklenburg
Dan Menzi
Debora Mologni
Rachel Pfister
Lara Rölli
Jennifer Ann Sova

Roman Schenk, Sozialdiakon

«Mit der Konfirmation bekunden die jungen 
Erwachsenen selbstbestimmt ihren Willen, 
der kirchlichen Gemeinschaft angehören 
zu wollen. Die Konfirmation erfolgt in den 
meisten Landeskirchen an der Schwelle zum 
Erwachsenenalter, in der Regel im Alter von 
15 bis 16 Jahren.»

Mit diesen Worten erklärt die Webseite ref.
ch die Bedeutung der Konfirmation. Die 
Kirchenordnung der Zürcher Landeskirche 
führt weiter aus: «Die Konfirmation nimmt 
das Ja Gottes auf, wie es in der Taufe zum 
Ausdruck kommt. In der Konfirmation bit-
tet die Gemeinde für die Konfirmandinnen 
und Konfirmanden um den Segen Gottes. 
Die Konfirmation lädt zu verantwortlichem 
Christsein und zur Teilnahme am Leben der 
Kirche ein.» (Art. 57.2)

So staubtrocken wie diese beamtendeutsche 
Definition tönt, geht es in unseren Unter-

richtsstunden und Projekten kaum einmal zu 
und her. Dafür sorgen die Konfirmandinnen 
und Konfirmanden schon selber. Wenn wir 
ihnen dieses «Ja Gottes» nahe zu bringen 
versuchen und um ihr Ja zu den Grundlagen 
unseres Glaubens werben, gehören sie mit 
ihren Befindlichkeiten ganz dazu. Mit ihrer 
Skepsis so gut wie ihrer Begeisterung, ihrer 
Müdigkeit neben ihren überbordenden Kräf-
ten, ihren Ängsten und ihren Freuden, ihren 
tiefgründigen Gedanken zwischen den all-
täglichen Albernheiten. Sie «zur Teilnahme 
am Leben der Kirche» einzuladen ist für alle, 
die sich darum kümmern, eine Herausforde-
rung, aber auch eine grosse Bereicherung. 
Sie zu segnen soll sich darum nicht auf den 
Konfirmationsgottesdienst beschränken, 
sondern beständig unser Dienst und unsere 
Bitte für sie sein. 

Pfarrer Christoph Frei

Konfirmation
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Mozart-Abend
Die Kirchgemeinde Weiningen lädt zu einem aussergewöhnlichen 
Konzert zur Musik von Wolfgang Amadeus Mozart (1756 - 1791) ein: 
Kirchensonaten für Orgel und Streicher sowie Orgelwerke erklingen 
auf der neuen Rieger Orgel in Weiningen. 

Der junge Mozart spielte die Orgel ab dem 6. Lebensjahr und wurde 
zu einem begeisterten Orgelimprovisator. Seine Improvisations-
kunst erfasste er aber als Kompositionen für eine Flötenuhr – eine 
Uhr mit Orgelpfeifen. Eine solche Uhr war ein Luxusobjekt im spä-
ten 18. und frühen 19. Jahrhundert, auch Haydn und Beethoven 
komponierten Stücke für eine Flötenuhr. Selten gespielt, ist diese 
Musik sehr humorvoll, aber oft auch dramatisch. Kirchensonaten 
komponierte Mozart ab dem 16. Lebensjahr: einsätzige Kompositio-
nen für verschiedene Instrumente. 

Im Konzert erklingen die Sonaten für 2 Violinen, Orgel und Violon 
cello/Bass sowie Orgelwerke: Fantasie in f-moll KV 608, Andante 
für eine Walze in eine kleine Orgel u.a., gespielt von renommierten 
Musikern, die sich auf die historische Aufführungspraxis spezialisie-
ren und eine internationale Konzerttätigkeit ausüben: 

Magdalena Malec, Organistin Kirchgemeinde Weiningen – Orgel
Katharina Heutjer - Violine
Lathika Vathanage - Violine 
Alex Jellici - Cello
Fred Walter Uhlig - Kontrabass   

Eine seltene Gelegenheit, Mozarts Musik in den Interpretationen 
hochkarätiger Musiker im Limmattal zu erleben: 

Sonntag, 6. Mai 2018, 17.00 Uhr - Kirche Weiningen 
Eintritt frei, Kollekte zur Deckung der Konzertkosten 

Magdalena Malec, Organistin

Stimmen der Renaissance
«Fort the Lute, Viol and Voice»  oder «Lass uns die Laute, Gambe 
und Stimme hören!»

So klingt die Einladung zur Abendmusik im Mai mit
Stephanie Boller - Mezzosopran
Petra Schneider - Renaissancelaute
Christian Hieronymi, Gambe und Helga Váradi, Orgel.

Unter der Herrschaft von Königin Elisabeth I gelangte die Kunst in 
England zu einer Hochblüte. Die damals äusserst beliebten Instu-
mente Laute und Gambe laben sich in diesem abwechslungsreichen 
Programm im Zusammenklang mit der Stimme an der Melancholie, 
erfrischen sich an schwungvollen Tänzen, jubilieren einzeln und 
finden sich zu poetischen Duos und klangvollen Trios.

Das Programm lädt ein, zahlreiche Komponistenpersönlichkeiten 
dieser Zeit kennenzulernen, z.B. John Dowland, der sich der Öffent-
lichkeit gerne melancholisch präsentierte (was damals ganz en 
vogue war), der privat aber wohl ein recht frohgemuter Mensch war, 
oder Captain Humes, ein gestandener Soldat, der in seinem Kompo-
nieren seinen einzigen weichen Zug sah und sich vehement für sein 
Instrument, die Gambe, einsetzte.

Sonntag, 27. Mai 2018, 18.00 Uhr, Grosse Kirche Schlieren

Helga Váradi, Organistin

Ein ganz spezielles Konzert
Die Tradition der Kirchenchöre wird hochgehalten. Im Bezirk Die-
tikon sind der Ökumenische Singkreis Birmensdorf-Aesch, die Sin-
gers of Joy Dietikon, der reformierte Kirchenchor Weiningen, Let’s 
sing Uitikon Waldegg, der reformierte Kirchenchor Dietikon und der 
ökumenische Kirchenchor Urdorf aktiv tätig. Zum ersten Mal in der 
Geschichte dieser Chöre führen alle im Zusammenhang mit dem 
Reformationsjubiläum ein gemeinsames Konzert durch. Rund 150 
Musikerinnen und Musiker werden die reformierte Kirche in Dieti-
kon in einen aussergewöhnlichen Konzertsaal verwandeln. 

Dabei treten die Chöre einzeln, aber auch in verschiedenen Forma-
tionen auf. Sie tauchen dabei in völlig neue gesangliche Welten ein. 
So wird ein grosser «romantischer» Chor wie auch Mehrchörigkeit 
von Schütz und Mozart zu hören sein. Unbekannte und bekannte 
Lieder und Komponisten werden präsentiert. Auch das berühmte 
Lied Halleluja von Leonard Cohen wird aufgeführt, oder «Hemmi-
ge» von Mani Matter. 

Die Chöre werden von Helga Váradi an der Orgel und am Klavier 
begleitet. Ein Puppenspiel über Zwinglis Leben von und mit dem 
Schauspieler Michael Schwyter bildet den roten Faden durch das 
ganze Programm.

Sonntag, 10. Juni 2018, 17.00 Uhr, reformierte Kirche Dietikon

André Lichtler, Kirchenmusiker
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Eine unglaublich wahre Geschichte 
als Biografie und DVD

Ron Hall, Denver Moore, Lynn Vincent: «Genauso 
anders wie ich»
Eine unglaublich wahre Geschichte, Verlag Fran-
cke-Buchhandlung, 2012, 280 Seiten, ISBN 978-3-
86827-307-6.

«Genauso anders wie ich» (Universal Pictures 
Deutschland/Österreich, 2017), Regie: Michael 
Carney, mit Renée Zellweger, Jon Voight, Dijmon 
Hounsou, Greg Kinnear, Austin Filson, 120 
Minuten, Originaltitel: Same Kind of Different as 
Me.

Die unglaublich wahre Geschichte 
von Ron Hall und Denver Moore

Die Biografie von Ron Hall hat mich gewaltig beeindruckt. Er wohnt 
mit seiner Frau Deborah in einer Villa in Hollywood. Von Beruf 
Kunsthändler, lebt er ein luxuriöses Leben zwischen Armani und 
Chanel. Armut ist für ihn ein Fremdwort. Durch seine Frau kommt 
er dazu, einmal pro Woche in einer Suppenküche zu arbeiten. Zuvor 
erzählt sie ihm, dass sie in einem Traum einen dunkelhäutigen Mann 
gesehen habe und dass diese Person sein bester Freund werden 
würde. Bei der Arbeit in der Wohlfahrtseinrichtung erhält das Paar 
eine Warnung: Der Afroamerikaner Denver Moore sei der verrück-
teste und gefährlichste Obdachlose in der Gegend.

Denver Moore hat, bevor er obdachlos wird, wie ein Sklave 30 Jahre 
für einen Hungerlohn auf den Baumwollfeldern in seiner Heimat 
Louisiana gelebt. Er hat dort weder lesen noch schreiben lernen 
können. Schon in jungen Jahren sind seine Angehörigen verstor-
ben. Da er keinen Sinn mehr in seinem Leben sieht, flieht er in die 
Grossstadt und landet auf der Gasse. Denver Moore mag die Weis-
sen nicht. Er empfindet für sie nur Hass und Wut. Als Deborah den 
Mann später sieht, sagt sie zu Ron: «Das ist der Mann, den ich im 
Traum gesehen habe.»

Das Buch «Genauso anders wie ich» beschreibt die zaghafte Annä-
herung des reichen weissen Kunsthändlers zum grimmigen dun-
kelhäutigen Obdachlosen. Ron Hall beginnt zu erkennen, dass 
die Weisheiten des Mannes, der bisher auf der «Schattenseite des 
Lebens» gelebt hat, ihm mehr bringen, als das, was er von Gesprä-
chen mit Bekannten der Oberschicht mitbekommen hat. So sagte 
der obdachlose Denver Moore: «Kannst du mir sagen, warum ihr 
Christen am Sonntag einen Obdachlosen anbetet und dann am 
Montag dem ersten Obdachlosen, den ihr seht, den Rücken kehrt? 
Ron, du weisst nie, aus wessen Augen heraus dich Gott anschaut, 
vielleicht aus den Augen von jemanden wie mir.»

Denver führt weiter aus, dass manchmal Leute auf der Strasse lan-
deten, weil sie trinken oder Drogen nehmen würden. Aber selbst 
wenn sie das vorher nicht gemacht hätten, fingen die meisten Leute 
damit an, wenn sie obdachlos würden. Nicht weil sie das toll fänden. 
Sondern, weil es einem helfe, das alles zu ertragen. Denver sagt: 
«Weil du vergessen willst, dass du immer allein bist, egal wie viele 
Kumpels du auf der Strasse kennenlernst.» Die Gerichtsgebäude 
seien voller Richter, Gott aber brauche nicht mehr Richter, er brau-
che mehr Diener, fährt Denver fort. Er sagt zu Ron: «Wenn du dienen 
willst, dann richte nicht. Komm‘ einfach und sei bereit zu dienen.»

Obdachlosen begegnen wir im Alltag kaum. Doch wie halten wir es 
mit Menschen, mit denen der (obdachlose) Jesus so oft Kontakt hat-
te? Beispielsweise mit Leuten, die vielfach auf der «Schattenseite 
des Lebens» zu finden sind: Arme, Menschen mit einer Behinderung, 
Kranke, Trinker usw. Sind wir eher Richter oder Diener?

Urs Trüb, Sozialdiakon
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Manchen reformierten zürcher Kirchge-
meinden scheint eine Zusammenarbeit 
untereinander nicht möglich. Zu unter-
schiedlich werden die Eigenheiten und 
Anliegen empfunden. In Arusha/Tansania 
kamen im März 2018 über 1000 Delegier-
te von verschiedensten Kirchen der ganzen 
Welt zusammen. Repräsentanten aus neu-
en und traditionellen Kirchen aller Länder 
einigten sich am Ende einer Woche auf einen 
Aufruf, wie sie ihre Mission, ihren gemeinsa-
men Auftrag in der Welt verstehen.

Als eine der beiden Delegierten des Schwei-
zerischen Evangelischen Kirchenbundes 
– (SEK) durfte ich an dieser eindrücklichen 
Weltmissionskonferenz des Ökumenischen 
Weltkirchenrats teilnehmen. Ich erlebte 
die Vielfalt der Kirche als inspirierenden 
Schatz, als Möglichkeit zu Begegnung und 
Austausch mit Christinnen und Christen aus 
aller Welt, als Herausforderung, sich auf 
Fremdes einzulassen. Ich hörte persönliche 
Berichte von Menschen aus dem kriegsver-
sehrten Syrien, von Jugendpfarrern in riesi-
gen Kirchen in Korea, von Minderheiten in 
Indien, von Hoffnungsträgerinnen für eine 
verzweifelte Jugend im Kongo. Ich erfuhr 
von neuen Kirchenbewegungen in Holland, 
von Friedensprojekten in Palästina, von 
Menschen der Fidschi-Inseln, deren Land 
versinkt und deren Rohstoffe nun auch in 
der Tiefsee ausgebeutet werden, und so 
viel mehr. Zuhören und gemeinsam feiern, 
singen, beten in allen Sprachen – das war 

die Basis dafür, am Ende der Konferenz auch 
eine gemeinsame Stossrichtung für den 
kirchlichen Auftrag in der Welt zu finden. 
Afrikanische Chöre und eine Tanztheater-
gruppe hatten uns dabei immer wieder 
begeistert und beeindruckt.

Zunächst den Aufruf, sich für andere For-
men des Kircheseins zu öffnen. Unsere Kir-
chenlandschaft in der Schweiz ist bunt, und 
mit den zunehmenden Migrationskirchen 
wird sie noch vielfältiger. In der Arbeitsge-
meinschaft Christlicher Kirchen - (AGCK) im 
Kanton Zürich haben wir 21 Mitgliedkirchen 
– über uns sind viele Kontakte möglich. Im 
Zentrum für Migrationskirchen sind acht 
Kirchen mit Mitgliedern aus 35 Nationen 
eingemietet, viele weitere haben Gastrecht 
in diversen Kirchgemeinden. Diese Vielfalt 
ist ein Schatz, aber wir müssen einen Schritt 
wagen, einander kennenlernen, miteinander 
feiern und wo möglich gemeinsam etwas 
anpacken.

Im Aufruf, der an der Missionskonferenz in 
Arusha verabschiedet wurde, heisst es unter 
anderem: In der Nachfolge Jesu sind wir 

aufgerufen, in unserem Streben nach Ein-
heit und auf unserer ökumenischen Reise 
als gerechte und integrative Gemeinschaft 
zusammenzuhalten - in einer Welt, die auf 
Marginalisierung und Ausgrenzung aufbaut. 
Wir sind aufgerufen, im Dialog mit Men-
schen anderer Glaubensrichtungen Zeugen 
von Gottes verwandelnder Liebe zu sein – 
in einer Welt, wo die Politisierung religiöser 
Identität so oft zu Konflikten führt.

Ich bringe aus Arusha aber auch die Begeis-
terung für die weltweite Kirche mit. Über 
unsere Kirchen, Hilfswerke, Gemeindepart-
nerschaften und über persönliche Bezie-
hungen steht uns ein Netzwerk zur Ver-
fügung, das grossartige Begegnungen und 
Erlebnisse ermöglicht. Jede Gemeinde kann 
sich darin aktiv vernetzen. Die Landeskirche 
organisiert zudem im Rahmen des Reforma-
tionsjubiläums einige Projekte, in denen wir 
Gäste aus aller Welt nach Zürich einladen. 
Eine gastfreundliche Kirche mit Weitblick 
können wir sein. Ich selber hatte 2012 eine 
baptistische Pfarrerin aus Jamaica, die gera-
de in Bossey bei Genf studierte, bei mir zu 
Gast. Ich habe sie dieses Jahr zufällig an der 
Missionskonferenz in Arusha wiedergetrof-
fen. Da habe ich erfahren, dass sie im Juli 
nach Zürich kommt, zu einem Treffen des 
Baptistischen Weltbundes, das auf Einla-
dung unserer Landeskirche in Zürich statt-
findet und von mir mit organisiert wird. Gäs-
te bringen Segen, sagt man in Tansania. Das 
gilt auch für ein weltweites Kirchen-Netz-
werk der Gastfreundschaft.

Missionskonferenz in Afrika

Wie ist so etwas möglich?

Was bringe ich zurück aus die-
ser Konferenz in die Schweiz, 
in unsere Kirche?

Was ist unsere gemeinsame 
Mission als Kirchen in der 
Schweiz?

Bettina Lichtler, Beauftragte für Beziehungen 
und Ökumene der Zürcher Landeskirche
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Kirche – ein weltweites Netzwerk mit Mission
Mission 21
Mission 21 ist international im Einsatz für eine 
gerechtere Welt. Sie setzt seit 1815 Zeichen der 
Hoffnung auf der Grundlage des christlichen 
Glaubens und der Menschenrechte. Weltweit 
arbeitet die Mission 21 für die Friedensförde-
rung, für bessere Bildung und Gesundheit, für 
Landwirtschaft und Existenzsicherung. Sie 
setzt sich besonders auch für Frauen und Mäd-
chen ein. In 20 Ländern in Asien, Afrika und 
Lateinamerika engagiert sich die Mission 21 in 
über 100 Projekten sowohl in der langfristigen 
Entwicklungszusammenarbeit als auch in Not-
hilfe und Wiederaufbau. 

Mission 21 arbeitet gemeinsam mit über 70 
Partnerkirchen und Partnerorganisationen 
weltweit. In der Schweiz leistet sie Bildungs-
arbeit und trägt zur interreligiösen Verständi-
gung bei.

Mission 21

Apostel Paulus
von Tarsus
Paulus von Tarsus ist ein hebräischer Name. Er 
war nach dem Neuen Testament ein erfolgrei-
cher Missionar des Urchristentums und einer 
der ersten Theologen der Christentumsge-
schichte. Obwohl zeitgenössische Historiker 
ihn nicht erwähnen, gilt seine Historizität den 
meisten Forschern als gesichert.

Wesentliches Kennzeichen der paulinischen 
Theologie ist die Konzentration des christ-

lichen Glaubens auf die Kreuzigung und Auf-
erstehung Jesu Christi mit ständigem Bezug 
auf die Verheissung des Tanach. Durch die 
stellvertretende Erfüllung der Tora durch Jesus 
Christus, den Sohn Gottes, fand Paulus die 
Rechtfertigung des Menschen und seine Ver-
söhnung mit Gott aus Gnade begründet.

Diese Themen wurden in unterschiedlichen 
Interpretationen Grundbausteine für die Leh-
ren vieler christlichen Konfessionen.

Quelle:
Paulus, der Apostel der Völker

Mission?
Was bedeutet eigentlich Mission? Sieht man im 
Wörterbuch nach, so steht dort:

Auftrag, wichtige Sendung
«Die Diplomaten sind in wichtiger geheimer 
Mission unterwegs» oder «die Verbreitung des 
(christlichen) Glaubens durch Predigt und sozia-
le Dienste in der Welt.»

Der Begriff Mission leitet sich von lateinisch 
missio (Sendung) ab und bezeichnet die Ver-
breitung des christlichen Glaubens. Im Neuen 
Testament, ursprünglich in Griechisch geschrie-
ben, stehen dafür die Begriffe «apostolae», 
«apostello» (senden) und «apostolos» (Apostel). 
Somit bedeuten die Worte Mission und Apos-
tel an sich das Gleiche, nämlich Gesandter. Im 
Alten Testament steht dafür das hebräische 
Wort «Schaliach», das einen bevollmächtigten 

Rechtsvertreter bezeichnet. Es weist auf die 
enge persönliche Beziehung zwischen Senden-
dem und Gesandtem hin.

Das Wort Mission wird heute in vielen Facetten 
verwendet:

- Friedensmission
- UNO-Mission
- Missionar
- Weltraummission
- Missionsgebiet
- Sondermission
- Missionswissenschaft
- und einige mehr

Haben Sie übrigens gewusst, was ein Lega-
tionsrat ist? Er ist ein Vertreter eines Staates in 
diplomatischer Mission, welcher im Rang eines 
Gesandten steht.

Duden
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Dietikon

Einschreibung
Konfirmationsunterricht 2019
Dienstag, 26. Juni 2018, 18.00 Uhr, im Untizimmer des Kirchge-
meindehauses

Für die Schülerinnen und Schüler, die in die dritte Oberstufe 
kommen (in der Regel Jahrgang 2003/2004), beginnt nach den 
Sommerferien der Konfirmandenunterricht. Im Mai wird der 
Informationsbrief mit dem Anmeldeformular verschickt.

Wir bitten, das ausgefüllte Anmeldeformular zur Einschreibung 
mitzubringen. 

Mit der Anmeldung zum Konfirmandenunterricht erklären sich 
die Jugendlichen bereit, die gesetzten Bedingungen einzuhalten. 
Diese beinhalten unter anderem:

- regelmässigen Besuch des Konfirmandenunterrichts
- Gottesdienstbesuche
- Verschiedene soziale Einsätze in der Kirchgemeinde

Falls jemand keinen Anmeldebrief erhalten haben sollte oder 
am 26. Juni 2018 nicht kommen kann, bitten wir um Meldung an 
unser Sekretariat (Doris Zürcher, Tel. 044 745 59 58).

Peter Bamert, Jugendbeauftragter

Die Perle von Afrika
«Perle von Afrika», so nannte Winston Churchill in seinen Reiseauf-
zeichnungen aus dem Jahr 1908 das ostafrikanische Land Uganda. 
Er rühmte damit die wunderbare Vielfalt und Einzigartigkeit der 
ugandischen Natur.

Uganda gehört aber auch zu den ärmsten Ländern der Welt. Seitdem 
das Land politisch ruhiger und stabiler geworden ist, haben ver-
schiedene lokale christliche Organisationen erfolgreiche Entwick-
lungsprojekte gestartet. Diese unterstützen benachteiligte Bevöl-
kerungsschichten vor allem in den Bereichen Bildung, Gesundheit 
und Landwirtschaft.

Der Reisebericht von Christa Maag am Treff der Alleinstehenden 
erzählt von den Schönheiten Ugandas und von hoffnungsvollen 
Entwicklungsprojekten.

Treff der Alleinstehenden vom 27. Mai 2018 um 14.30 Uhr, 
im Kirchgemeindehaus Dietikon

Christa Maag, Kirchenpflegerin

Liebe DietikerInnen,

Ab 1. Mai darf ich in Ihrer Gemeinde 50% 
als Pfarrerin mit Schwerpunkt Alters-
arbeit wirken.

Mein Name ist Anita Maurer-Biefel, viel-
leicht erinnern sich einige von Ihnen noch 
an mich oder meinen Mann Lukas Mau-
rer. Wir waren von 1984-1993 schon ein-
mal in Dietikon. Damals machten wir v.a. 
Jugendarbeit und wohnten im Pfarrhaus 
an der Urdorferstrasse.

Seit 11 Jahren wohnen wir in unserem 
eigenen Haus in Rüti im schönen Züri- 

Oberland. Darum erfüllen wir die Residenzpflicht für Pfarrpersonen 
im Kanton Zürich nicht mehr. So können wir nur noch Stellvertre-
tungen oder Spezialpfarrämter übernehmen. 

So zu arbeiten ist sehr herausfordernd und abwechslungsreich, das 
es mich nun wieder nach Dietikon geführt hat, freut mich sehr.

Da Pfarrer Elmar Bortlik an Ostern krank war, durften Lukas und ich 
die Osterfrühfeier und die Feier auf dem Friedhof gestalten, es war 
für uns sehr berührend, die vielen bekannten, um 25 Jahre älteren 
Gesichter, wieder zu sehen.

Ich freue mich sehr auf unsere gemeinsame Zeit in Dietikon und 
grüsse Sie herzlich.

Pfarrerin Anita Maurer

Daniel Gerber verlässt uns
Unser Sozialdiakon Daniel Gerber wird die Kirchgemeinde Dieti-
kon Ende Juli 2018 verlassen. Er hat eine neue Stelle ganz in der 
Nähe seines Wohnortes im Thurgau gefunden. 

Wir verlieren mit Daniel Gerber einen ausgewiesenen Fachmann
mit einem grossen Herzen, viel Humor und viel Menschlichkeit. 
Daniel Gerber hat insbesondere die ganze Flüchtlingsarbeit in 
unserer Kirchgemeinde aufgebaut und geprägt. Sein Café Mit-
enand hat Signalwirkung weit über die Grenzen unserer Kirch-
gemeinde hinweg. Viele sozial schwächere Menschen gingen bei 
Daniel Gerber ein und aus – für alle hatte er ein offenes Ohr. Wir 
alle danken ihm für seinen Einsatz.

Die Stellenausschreibung für die Nachfolgerin/den Nachfolger 
von Daniel Gerber läuft bereits. Sie finden das Inserat auf unserer 
Homepage www.ref-dietikon.ch.

Christa Maag, Kirchenpflegerin

Herzlich Willkommen
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Schlieren

Freiwilligen-Ausflug «Erlebnis Ballenberg»

Zyschtig Zmorge 
Wenn ein feiner Kaffeeduft durch die Räume 
des Stürmeierhuus weht und in den Stuben 
ein goldgelber Zopf bereit liegt, dann steht 
ein weiterer «Zyschtig Zmorge« bevor.

Alle Gemeindemitglieder sind herzlich ein-
geladen, gemeinsam zu frühstücken. Es gibt 
eine reichhaltige Auswahl mit Brot, Zopf, 
Konfitüre und Käse.

Zum Zyschtig Zmorge gehört weiter eine kur-
ze Besinnung und meist wird etwas gesun-
gen. Kostenbeitrag 6 Franken.

 
Dienstag, 8. Mai, 5. Juni und 3. Juli, 9.00 Uhr, 
Stuben Stürmeierhuus

Urs Trüb, Sozialdiakon

Der «Ballenberg», das grösste Freilichtmu-
seum der Schweiz, ist immer wieder eine 
Reise wert. 100 Gebäude, die ältesten aus 
dem 16. Jahrhundert, aus allen Landesteilen 
der Schweiz, stehen malerisch eingebettet in 
einem 66 Hektar umfassenden Gelände.

250 einheimische Bauernhoftiere, ursprüng-
liche Gärten und Felder, sowie Demonst-
rationen von traditionellem Handwerk und 
Spezialveranstaltungen machen die Vergan-
genheit zum Erlebnis.

Donnerstag, 7. Juni, 8.15 Uhr, vor dem 
Stürmeierhuus, Freiestrasse 14,
Rückkehr: ca. 18.30 Uhr.

Weitere Informationen zum Ausflug gibt ger-
ne Diakon Urs Trüb,
043 433 60 29 / urs.trueb@zh.ref.ch.

Anmeldungsformulare sind im Sekretariat 
der reformierten Kirchgemeinde,
Freiestrasse 14, erhältlich.

Urs Trüb, Sozialdiakon
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Weiningen

Bibel im Gespräch

Das Alte Testament
(Geschichtsquelle, Entstehung, Botschaft und Anfragen) 

19.30-21.00 Uhr, Chileträff Weiningen
Referent: Pfarrer Jürgen Seidel

Donnerstag, 24. Mai 2018
Von  Erzählern, Schreibern, Sammlern
In der Welt des Alten Orients waren viele Erzählungen verbreitet, 
die an Geschichten aus der Bibel erinnern.

Ausgräber sind auf Funde gestossen, die biblische Angaben teilwei-
se bestätigen. Wir informieren uns über solche Zeugnisse.

Donnerstag, 7. Juni 2018
Die Bibel – eine Bibliothek
Jedes der 39 Bücher des Alten Testaments hat seine eigene Bot-
schaft. Trotzdem gibt es neben der eigenen auch eine gemeinsame 
Geschichte und Aussage. Wir vertiefen uns in einzelne Bücher und 
erfragen ihre Bedeutung für uns heute.

Donnerstag, 21. Juni 2018
Eine Botschaft: Aus dem Leben – für das Leben
Die Bibel ist nicht vom Himmel gefallen. Die einzelnen Geschichten 
haben einen langen Entstehungsprozess hinter sich. Oft sind sie im 
Leben der jüdischen Gemeinde gewachsen, gestaltet worden und 
wieder neu gewachsen. Es ist die Geschichte Gottes mit uns und für 
uns Menschen.

Donnerstag, 5. Juli 2018 
Anfragen an das Alte Testament
Nicht alle Geschichten und Aussagen der Bibel sind für heutige 
Menschen ohne weiteres erklärbar und verständlich. Wir haben 
Anfragen, denen wir uns stellen wollen. Wie können wir die soge-
nannte «Urgeschichte» mit Adam, Eva und dem Paradies verstehen? 
Kann Gott eifersüchtig sein? Ist der Gott des Alten Testaments ein 
rächender, kriegerischer Gott?

Pfarrer Jürgen Seidel

Solothurn: Schloss 
Waldegg, Einsiedelei 
Verenaschlucht
Donnerstag, 24. Mai 2018, 
Tagesausflug auch für weniger Rüstige 
geeignet

Solothurn ist definitiv eine Reise wert! 

Die Einsiedelei St. Verena ist ein Kul-
turgut von nationaler Bedeutung, steht 
unter eidgenössischem Denkmalschutz 
und ist Naturschutzgebiet. Den Kern 
der Einsiedelei bildet die lichte Erwei-
terung am nördlichen Schluchteingang 
mit der Verena- und der Martinskapelle 
und dem von Eremit Michael bewohn-
ten Eremitenhäuschen. 

Der Weg durch die Schlucht wurde 
1791 von einem Minister des französi-
schen Königs Ludwig XVI angelegt. Er 
führt dem Bach und pittoresken Fels-
strukturen entlang durch einen wild 
romantischen Landschaftsgarten.

Das Schloss Waldegg mit seinem 
Barockgarten, der Orangerie, seinen 
reich dekorierten Salons, den Gemäl-
den und dem Mobiliar aus dem 17. bis 

19. Jahrhundert illustriert die an Frank-
reich orientierte Lebensweise des 
damaligen solothurnischen Patriziats.

8.30 Uhr	 Unterengstringen 	
		  Post
8.40 Uhr	 Weinigen Linde
8.50 Uhr	 Geroldswil Locher
8.55 Uhr	 Oetwil Post

Rundgang und Kaffeepause in der Alt-
stadt
Besichtigung der Einsiedelei

Wer mag: Spaziergang durch die 
Schlucht (flach, 1,5 Kilometer),
Mittagessen

Schlossbesichtigung,
ca. 17.30 Uhr Heimkehr

Kosten:
Fahrt mit Mietbus ca. 22 Franken,
Eintritt Schloss 4 Franken, zusätzlich 
Mittagessen oder Picknick

Teilnehmerzahl beschränkt: maximal 
26 Personen

Anmeldung: bis 18. Mai,
an Ursula Ambühl, 043 500 62 77, 
ursula.ambuehl@zh.ref.ch

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin
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Raten und gewinnen Sie!

Gewinner Wettbewerb Carillon 4/2018 

Einsendeschluss: Donnerstag, 31. Mai 2018

Einsendungen an:
Reformierte Kirchgemeinde Weiningen, «Wettbewerb Carillon»,
Postfach, 8954 Geroldswil
oder per E-Mail an: redaktion@ref-limmattal.ch

Welche Türklinke öffnet welche Kirche?

Leider gab es keinen Gewinner bei unserem Ostergewinnspiel 
Carillon 4/2018. Schade, hier aber dafür die Lösung.

Die Lösung des Gewinnspieles war wie folgt:

A = 13 Hasen, B = 10 Küken, C = 12 Eier

Hasen auf den Seiten; 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 (2 mal), 12, 14, 16
Küken auf den Seiten; 2, 3, 4, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12
Ei auf den Seiten; 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 10, 11 (2 mal), 12, 16

Kennst du das Ergebnis?

Aus allen richtigen Einsendungen wird die Gewinnerin/der Gewinner ausgelost.
Behördenmitglieder und Mitarbeitende der drei Kirchgemeinden sind zum Wettbewerb nicht zugelassen.

Ergebnis aus Carillon 4/2018 = 4

Finden Sie die 5 Fehler im unteren Bild?

Sie sehen oben drei Ausschnitte von Türen unserer reformierten 
Kirchen. Wissen Sie, wo sie stehen?

Bitte schicken Sie Ihre Antwort per Post oder per E-Mail an neben-
stehende Adresse.

Sie müssen nur den Buchstaben dem entsprechenden Standort 
zuordnen und schon gewinnen Sie einen tollen Gutschein im Wert 
von 50 Franken.
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Wege des Lebens

Bestattungen im März

Heidi Roderer, geb. Wannenmacher (1930), Dietikon
Walter Süss (1929), Dietikon
Arnold Frauenfelder (1927), Dietikon
Leonhard Schmidheiny (1933), Dietikon
Martha Rotzetter, geb. Rufer (1929), Dietikon
Eugen Blocher (1927), Dietikon
Ernst Mühl (1916), Dietikon
Eduard Zürrer (1928), Schlieren
Walter Wegmann (1942), Schlieren
Elisabeth Fehlmann, geb. Vogt, (1926), Schlieren
Rosa Ingold geb. Fäs, (1926), Schlieren
Elfriede Kuratle geb. Senti, (1937), Schlieren
Rosa Pirotta, geb. Bruderer (1925), Unterengstringen
Hedwig Schurter, geb. Hollenweger (1938), Weiningen
Heidy Tanner, geb. Dubs (1920), Weiningen	
Sandor Almasi (1939), Unterengstringen

Taufsonntage Kirchgemeinde Schlieren

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an allen Gottes-
diensten möglich.

Taufsonntage Kirchgemeinde Weiningen

13. Mai			   Kirche Weiningen
  1. Juli			   Kirche Weiningen
26. August		  Feldgottesdienst Rejoice in Oetwil 	
			   (Gemeindescheune)

Taufen im März

Quentin Roman Stefan Bruderer, Dietikon
 

Eheschliessungen im März

Müller Thomas & Sollberger Xenia, 10.03.2018, Dietikon

Taufsonntage

Die Taufe findet normalerweise an einem Sonntagsgottesdienst 
in einer unserer Kirchen statt. Die genauen Daten erfahren Sie 
auf der Webseite Ihrer Kirchgemeinde (Adressen siehe Seite 15).

Taufsonntage Kirchgemeinde Dietikon

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an vielen Daten 
möglich. Spezielle Taufgottesdienste sind vorgesehen am:

  1. Juli			   Gottesdienst am Brunnen vor der
			   Kirche
23. September 		  Familiengottesdienst
18. November 		  Familiengottesdienst

Was ist also der Glaube? Er ist die Grundlage unserer Hoffnung,
ein Überführtsein von Wirklichkeiten, die man nicht sieht.

Hebräer 11, 1
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Regionale Adresse für alle
drei Kirchgemeinden

Redaktion Carillon
redaktion@ref-limmattal.ch

Kirchgemeindeschreiber Dietikon,
Schlieren und Weiningen
Heiri Brändli
044 745 59 51
heinrich.braendli@zh.ref.ch

Adressen Kirchgemeinde Weiningen

Sekretariat Kirchgemeinde
Poststrasse 7b, 8954 Geroldswil
sekretariat@kirche-weiningen.ch
043 500 62 72

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen
Dienstag zusätzlich 13.30 bis 16.00 Uhr

Kirche Weiningen und
Chiletreff Weiningen
Regensdorferstrasse 12,  8104 Weiningen

Pfarramt Weiningen 
Pfarrerin Marianne Botschen
043 500 62 86
marianne.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Bernhard Botschen
043 500 62 82
bernhard.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Christoph Frei
043 500 62 87
christoph.frei@zh.ref.ch

Internet
www.ref-dietikon.ch
www.ref-jugend-dietikon.ch
www.kirche-weiningen.ch
www.refkircheschlieren.ch
www.ref-limmattal.ch

Adressen Kirchgemeinde Dietikon

Sekretariat Kirchgemeinde
Bremgartnerstrasse 47, 8953 Dietikon
sekretariat@ref-dietikon.ch
044 745 59 59

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr

Kirche
Sonneggstrasse 11, 8953 Dietikon

Kirchgemeindehaus
Poststrasse 50, 8953 Dietikon

Pfarramt Dietikon 
Pfarrer Elmar Bortlik
044 745 59 44
elmar.bortlik@ref-dietikon.ch

Pfarrer Jürg Steiner
044 745 59 46
juerg.steiner@ref-dietikon.ch

Pfarrerin Anita Maurer
044 745 59 45
anita.maurer@ref-dietikon.ch

Adressen Kirchgemeinde Schlieren

Sekretariat Kirchgemeinde
Freiestrasse 14, 8952 Schlieren
sekretariat.schlieren@zh.ref.ch
043 433 60 20

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen

Grosse und Alte Kirche
Kirchgasse 7
8952 Schlieren

Pfarramt Schlieren
Pfarrer Ueli Schwendener
079 900 47 93
u.schwendener@zh.ref.ch

Pfarrer Jürg Wildermuth
044 730 29 02
juerg.wildermuth@zh.ref.ch

Pfarrer Walter Wickihalder
079 365 12 17
w.wickihalder@bluewin.ch

Spital Limmattal
Pfarrerin Annegret Bortlik
044 736 81 90
annegret.bortlik@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Kristin Lamprecht
044 736 83 19
kristin.lamprecht@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Regula Metzenthin
044 736 83 19
regula.metzenthin@spital-limmattal.ch

Bestattungsämter

Stadt Dietikon
Bremgartnerstrasse 22, 8953 Dietikon
044 744 35 88

Stadt Schlieren
Freiestrasse 6, 8952 Schlieren
044 738 14 75

Gemeinde Weiningen (für Kreisgemeinden)
Badenerstrasse 15, 8104 Weiningen
044 752 25 52
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Mit Gott und ihrem Mann verbunden - 
Bea Locher in der ersten Bank

Wenn ich am Sonntagmorgen vom Bahnhof 
durch die Unterführung auf dem Weg zur Kirche 
bin, ist Bea Locher mit Kollegen meist schon am 
Kiosk und lädt mich ein, einen Kaffee mitzu-
trinken. Und ist um Zehn im Gottesdienst dabei 
- an ihrem Platz in der ersten Bank. Bewegt 
sich zu den Orgelspielen mit und zündet nach 
dem Gottesdienst auf dem Abendmahlstisch 
ein Rechaud-Kerzchen an - für ihren Mann.

Es war nicht immer so, dass der Gottesdienst 
am Sonntagmorgen für Bea Locher so wichtig 
war. Erst seit sie vor vier Jahren, 2014, ihren 
Mann Edi verlor. «42 Jahre sind wir miteinan-
der gegangen. 40 Jahre waren wir verheiratet. 
Obwohl ihm seine Leute immer sagten: mit der 
bist du nicht einmal ein Jahr zusammen. Weil ich 
Drogen nahm. Trotzdem hatten wir es gut und 
sind all die Jahre zusammen geblieben. Ich ver-
misse ihn jeden Tag.» 

Und seither braucht sie diese Verbindung zu 
Gott, von dem sie sagt: «Vorher habe ich mich 
nicht darum gekümmert, nicht weil ich nicht 
geglaubt hätte, aber weil ich dachte, dass Gott 
mich nicht will, weil ich so böse bin, wegen mei-
nen Drogen. Weil ich klaute. Weil ich spritzte.» 
Aber wenn sie heute in der Kirche ist, dann fühlt 
sie sich verbunden - mit Gott und so mit ihrem 
Mann. 

«Er war mein Halt. Er hat mich von den Drogen 
weggebracht. Ich oder deine Drogen, hat er 
gesagt. Und so bin ich davon weggekommen. 
Ich bin stolz darauf. Und ich hoffe, dass ich nie 
mehr wieder in die Drogen komme. Auch jetzt 
nicht, wo man mir die Arbeit weggenommen 
hat, die Hauswartung, die ich gern gemacht 
habe. Und gut, wie man mir überall versichert. 
Nur, um sie an eine Firma zu übergeben. Ich 
möchte nie mehr in die Drogen kommen, auch 
jetzt nicht, wo ich soviel Zeit habe.»

Wenn Bea Locher das so sagt, dann merkt man, 
dass dahinter Brüche stehen, Lebensbrüche. Und 
zwar schon früh. Das begann als Kind. Als sie 
mit 14 Jahren vergewaltigt wurde. Der Freund 

ihrer Mutter, der «Zimmerherr», wie das hiess, 
der früher einmal bei der Fremdenlegion gewe-
sen war. Wenn der betrunken war, dann hat er 
Blut gekotzt. Und da hab ich durchgedreht. Bin 
von zuhause weggerannt. Mit einem Stellmes-
ser. Wurde in der Langstrasse in Zürich aufge-
griffen - und vergewaltigt. Dann fing es mit dem 
Alkohol an. Die Kollegen auf der Strasse waren 
jetzt meine Familie. Und dann die Drogen.

Wegen Drogen ist mein Bruder schon gestor-
ben, weil er im Kiff-Rausch von einem andern 
eine Dreckspritze injiziert bekommen hatte. 
AIDS bekam. Im Lighthouse ist er vor 15 Jah-
ren gestorben. Eine Schwester hab ich noch, die 
wohnt im gleichen Haus. Und die Kollegen am 
Kiosk. Ich gehe da fast jeden Tag hin und trinke 
einen Kaffee für 3 Franken. Und der ist gut.»

Das erzählt Bea Locher. Und sagt dann: «Ich 
hätte immer gerne Kinder gehabt. Aber wegen 
der Vergewaltigung habe ich nie Kinder bekom-
men.» Sie hat ihren Gotte-Bub Rafael. Ihn hat 
sie oft in den Gottesdienst mitgebracht, bevor 
er in die Lehre ging.

Bea Locher sagt: «Kinder und Tiere brauchen 
meinen Schutz.» Und manchmal denke ich: auch 
unsere Gemeinde braucht sie. Vielleicht nicht 
ihren Schutz. Aber, dass sie kommt. Dass sie in 
der ersten Reihe sitzt. Sie sagt: «Ich kann in der 
Kirche besser beten. Reden mit meinem Mann. 
Es zieht mich einfach hin.»

Und wenn sie ihr Kerzlein anzündet, wünscht sie 
sich, dass es eine Weile brennt. Für sie und ihren 
Mann. «Und ich singe gern.» Drum singt sie mit 
im Frauen- und Cäcilienchor. 

Sie sagt das, dass man merkt, wie wichtig ihr 
die Kirche, unsre Kirche ist. Und unsre Kirche 
braucht diese Bea Locher mit ihrem grossen 
Herz und ihrer grossen Seele. Die alles, was sie 
schreibt, mit Grossbuchstaben schreibt, weil sie 
nicht sicher ist, was man klein und was man 
gross zu schreiben hätte. Und eigentlich hat sie 
recht: Man kann das Leben nicht gross genug 
schreiben. Gerade dann, wenn es so schwierig 
war wie ihres.

Pfarrer Walter Wickihalder

Wer ist diese Bea Locher mit ihren 
roten Haaren?


